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Der Wahlaufruf 
der liberalen Juden. 

In den jüngsten Tagen ist seitens der Neologie 
an die Mitglieder der hiesigen Gemeinde ein Wahl¬ 
aufruf versandt worden, der im Hinblick auf die 
Dürftigkeit seiner positiven Forderungen wie auf 
seine schroffe Ablehnung des Ausländerwahlrechts 
und der jüdischen Volksschule unsererseits als ein 
nach jeder Richtung hin willkommenes Rüstzeug 
in den bevorstehenden Kämpfen dankbarst begrüßt 
wird. Wir behalten uns vor, auf dieses denk¬ 
würdige Schriftstück in den kommenden Wahlver¬ 
sammlungen noch eingehend zurückzukommen. 
Für heute möchten wir gegenüber der Priorität, 
die die Neologie hinsichtlich der Einführung der 
Verhältniswahl in diesem Wahlaufruf als liberale 
Errungenschaft für sich in Anspruch nimmt, nur 
feststellen, daß die Münchner Orthodoxie 15 Jahre 
hindurch, wie die Protokollbücher der Gemeinde 
erweisen, vergeblich um die Einführung dieser 
Verhältniswahl gestritten und gerungen, gebettelt 
und gequält hat, daß sie weiterhin diese Forderung 
mit den ausführlichsten und beredtesten Gutachten 
von Vertretern der Wissenschaft und hervorragen¬ 
den Kennern der israelitischen Kirchenverfassung 
in Bayern — wir nennen beispielsweise nur die 
Namen Geheimrat Heimberger, Piloty, Dyroff, 
Günther — stützte und ergänzte, und daß auf all 
diese Anträge und Eingaben der Orthodoxie jedes¬ 
mal eine entschiedene Ablehnung seitens der libe¬ 
ralen Führer mit der Begründung zuteil wurde, 
daß ein Wahlmodus, der für politische Wahlen 
zweckmäßig sein könne, nie und nimmer für kirch¬ 
liche Wahlen angängig sei. Erst der politische 
Umsturz der letzten zwei Jahre ließ auch bei un¬ 
seren liberalen Wortführern die Überzeugung von 
der Unhaltbarkeit des bisherigen Wahlsystems 
aufdämmern, erst als alle anderen deutschen 
Großgemeinden dieses demokratische Wahlsystem 
in ihren neuen Verfassungen festgelegt hatten, ge¬ 
langte auch in der Münchener Gemeindestube die 
noch im Jahre 1914 von einzelnen liberalen Füh¬ 
rern auf das schärfste bekämpfte Verhältniswahl 
zur Einführung. Also ein Patent auf dieses seit 
Jahr und Tag von uns angestrebte liberale Wahl¬ 
verfahren kann die Neologie wahrlich nicht an¬ 
melden ! 

Was weiterhin die liberale Forderung nach zu¬ 
künftiger „erhebender Ausgestaltung des Gottes¬ 
dienstes in Übereinstimmung mit den Lehren der 
Religion“ betrifft, so sind wir viel zu liberal und 
tolerant, als daß wir der Neologie ihren Gottes¬ 
dienst mit Orgelklang, dreijährigem Zyklus, deut¬ 
schem Gebet und nichtjüdischem Damenchor miß¬ 
gönnen. Wollen die liberalen Führer, wie sie in 
ihrem Flugblatt in Aussicht nehmen, diesen ihren 
Gottesdienst in bisheriger Weise „ausgestalten“, 
d. h. wollen sie die Zahl der Orgeln, der deutschen 
Gebete und des nichtjüdischen Chorpersonals ver¬ 
doppeln oder verdreifachen, so haben wir nicht 
das Geringste dagegen einzuwenden, wenn wir 
auch auf Grund der Erfahrungen der letzten 50 
Jahre einigen Zweitel in die Behauptung setzen, 


daß durch diese Art des Gottesdienstes „eine leb¬ 
haftere Anteilnahme seitens aller Gemeindeange¬ 
hörigen, insbesondere auch der Jugend, gesichert 
wird“. Aber mit allem Nachdruck muß der Be¬ 
hauptung entgegengetreten werden, daß diese Art 
des Gottesdienstes ausgerechnet „den Lehren un¬ 
serer Religion“ entspricht. Wie die jüdische Lehre 
über die bewußte Nachahmung eines nichtjüdischen 
Kultus in Israels Gotteshäusern denkt, ist jedem 
Liberalen ebenso geläufig wie die Tatsache, daß 
die Einführung dieser gottesdienstlichen Reformen 
unsere Synagogen in den letzten Jahrzehnten ent¬ 
völkert und die religiöse Teilnahmslosigkeit ins¬ 
besondere bei der Jugend in erschreckendem Um¬ 
fang gesteigert hat. Einem im Geiste des Juden¬ 
tums erzogenen wirklichen Liberalen stände die 
Unverträglichkeit des Münchener Reformgottes¬ 
dienstes mit den Lehren und Vorschriften des 
Judentums auch dann außer Zweifel, wenn das 
religionsgesetzliche Verbot desselben sich nicht 
evident aus Bibel, Talmud und Dezisoren nach- 
weisen ließe. 

Wenn das liberale Flugblatt endlich behauptet, 
daß wir gegen das in der neuen Münchener Ge¬ 
meindeverfassung niedergelegte Wahlrecht um 
deswillen gestimmt haben, weil wir „auch die 
ausländischen Juden als Vertreter der Gemeinde 
berufen sehen wollen“, so verschiebt diese Be¬ 
hauptung völlig die grundsätzliche Seite der zwi¬ 
schen dem sogenannten »Liberalismus“ einerseits, 
der Orthodoxie und dem Zionismus andererseits ob¬ 
waltenden Meinungsverschiedenheit. Denn die 
liberale Mehrheit beschloß ein Ausnahmege¬ 
setz gegen unsere in Deutschland nicht einge¬ 
bürgerten Glaubensgenossen insoferne, als sie den¬ 
selben das passive Wahlrecht zu einer Körper¬ 
schaft vorenthält, in der — gerade nach liberaler 
Auffassung — nur über rein kirchliche und reli¬ 
giöse Verwaltungsmaßnahmen beraten werden 
darf. Die „Ausländer“ dürfen wohl zahlen, aber 
nicht mitraten und nicht mittaten. Wir unsererseits 
lehnen jedwedes Ausnahmegesetz ab, vor allem 
um deswillen, weil es politisch unklug und gefähr¬ 
lich erscheint, wenn wir Juden das Wahlrecht zu 
unseren kirchlichen Ehrenämtern völkisch ab¬ 
stellen. Sapienti sat! Wenn das deutsche Emp¬ 
finden der großen jüdischen Gemeinden von Frank¬ 
furt, Berlin und Wiirzburg dadurch nicht beein¬ 
trächtigt wird, daß eventuell auch ein amerikani¬ 
scher oder österreichischer Jude, ein pol¬ 
nischer oder russischer Glaubensgenosse in 
die dortige Gemeindevertretung gewählt werden 
kann, dann wird auch der Bestand der Münchener 
Gemeinde nicht gefährdet, wenn in Zukunft einem 
am jüdischen Gemeindeleben in hervorragendem 
Maße interessierten Glaubensgenossen aus Wien 
oder Budapest, aus Straßburg oder Danzig die 
Möglichkeit zur Mitarbeit in unserem Verwaltungs¬ 
körper offen steht. Wie übrigens die doch wahr¬ 
lich allzugroßer Sympathien für unsere aus dem 
Osten stammenden Glaubensgenossen unverdäch¬ 
tige preußische Staatsregierung über diese Frage 
denkt, mag folgender Passus aus einem Erlaß des 
preußischen Ministers des Innern vom 30. Oktober 
1919 beleuchten: 
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„Ihre mehrfachen Eingaben haben mich in Ver¬ 
bindung mit einem Gesuch des Vorstandes der 
hiesigen Jüdischen Gemeinde vom 10. Sept. 19 
und unter Berücksichtigung früherer Anregungen 
des deutsch-israelitischen Gemeindebundes und des 
Vorstandes der Jüdischen Gemeinde zu Berlin 
veranlaßt, den bisher hier hinsichtlich der Aus¬ 
legung des § 41 des Gesetzes betreffend die Ver¬ 
hältnisse der Juden vom 23. Juli 1847 eingenom¬ 
menen Standpunkt einer Nachprüfung zu unter¬ 
ziehen. Diese hat ergeben, daß Entstehungs¬ 
geschichte und Wortlaut des genannten Para¬ 
graphen einer Auslegung nicht im Wege stehen, 
wonach weder die Tatsache der Veranlagung zu 
Gemeindeabgaben noch eine bestimmte ‘ Aufent¬ 
haltsdauer innerhalb des Synagogenbezirks vom 
Gesetzgeber als Voraussetzungen für das Wahl¬ 
recht aufgestellt werden sollten. 

Da überdies eine solche Auslegung in gleicher 
Weise dem heutigen Rechtsempfinden und dem 
sozialen Geiste der alten jüdischen Gesetzgebung 
entspricht, und auch geeignet ist, alle Härten zu 
beseitigen, die sich aus der bisherigen Auffassung 
hinsichtlich des Wahlrechts der Kriegsteilnehmer 
und derjenigen Personen ergeben, die infolge des 
unglücklichen Kriegsausganges aus den besetzten 
oder abzutretenden Gebieten ihren Wohnsitz nach 
andern preußischen Gemeinden zu verlegen ge¬ 
zwungen sind, habe ich mich veranlaßt gesehen, 
den bisher hier eingenommenen Standpunkt auf¬ 
zugeben.“ 

Wir stellen demgemäß fest: 

Die preußische Regierung erklärt, daß ihre 
frühere Rechtsauffassung, wonach auf Grund des 
§ 41 des Gesetzes vom 23. Juli 1847 den auslän¬ 
dischen Israeliten das passive Wahlrecht nicht 
einzuräumen sei, im Hinblick auf das „heutige 
Rechtsempfinden und den sozialen Geist der alten 
jüdischen Gesetzgebung“ nicht aufrecht erhalten 
bleiben kann und die liberalen Juden Münchens 
verweigern in ihrer neuen Verfassung dieses 
Wahlrecht ihren eigenen nicht im Reiche einge¬ 
bürgerten religiösen Glaubensgenossen auch dann, 
wenn dieselben vielleicht schon 20 Jahre hier 
ansässig oder in München geboren sind. Wir 
unsererseits haben diesem Widerspruch zwischen 
preußischer Regierung und jüdischem Liberalis¬ 
mus in München nichts hinzuzufügen. S. F. 

München in auswärtiger 
Beleuchtung. 

In der „Frankfurter Neuen jüdischen Presse“ 
findet sich ein Münchner Brief, dem wir folgende 
Stelle entnehmen: 

Auch in der jüdischen Welt erfreut sich Isar- 
Athen einer Sonderstellung; diese prägt sich be¬ 
sonders in den Verhältnissen der Gemeinde aus. 
Münchens Judenheit ist in der Mehrheit ihrer Ver¬ 
waltung sogenannt „liberal“, aber beileibe nicht in 
wirklich demokratischem Sinne. Während die Ju¬ 
denheit in der Welt bestrebt ist, Gegensätze im 
Innern auszugleichen, um eine geschlossene Ein¬ 
heit nach außen zu bilden, werden in München 
solche Gegensätze in verschärftem Maße gefördert. 

Das neue Gemeindestatut in Frankfurt a. Main 
kennt zwischen aktivem und passivem Wahlrecht 
keinen „Unterschied, läßt Ausländer zu allen jüdi¬ 
schen Ämtern zu, — München spricht Ausländern 
das passive Wahlrecht ab. Der Zentralverein in 
München weist weitgehendste Versöhnungsver¬ 
suche der Zionisten schroff ab und behält sich 


allein das Recht zur Bekämpfung des Antisemitis¬ 
mus vor. 

Und wie bekämpft nun München den Antisemi¬ 
tismus? 

Man höre und staune! 

Man gibt dem Antisemitismus amt¬ 
liche jüdische Annoncen! (bezw. den 
mit demselben liebäugelnden Blättern. Red. d. J. E.) 

Diese Woche erschien die Anzeige der israeliti¬ 
schen Kultusverwaltung in München, welche die 
Vornahme von Neuwahlen zur Kenntnis brachte. 
Diese Annonce erschien nun in Nr. 22 vom Sams¬ 
tag, den 15. Jan., des „Bayer. Kurier s“, des 
offiziellen Organs der Bayer. Volksparteii. 

Wer dies Blatt liest, der weiß auch, daß hier 
nicht selten antisemitische Tendenz vorherrscht 
und diese Tendenz oft genug deutlich hervor¬ 
gehoben wird. 

Wie kann eine jüdische Verwaltung das Geld 
jüdischer Steuerzahler so verwenden? Nebenbei 
sei bemerkt, daß dies speziell katholische Blatt 
keine paar Dutzend jüdische Abonnenten zählt. 

Wozu diese — man verzeihe uns den Ausdruck — 
Entmannung? Man kann ruhig sagen, eine solche 
Handlungsweise straft die Worte Akibas Lügen. 
Aber der Opposition zur derzeitigen Verwaltung; 
kann man Glück wünschen, denn besseres Mate¬ 
rial in der Wahlagitation hätten sie sich nicht 
wünschen können. 

Die Frage der galizischen 
Flüchtlinge in Wien vor dem 
Jewish Board of Deputies. 

London, 20. Jan. (Jüd. Korr.-Bur.) Der „Jewish 
Board of Deputies“ beschäftigte sich in seiner letz¬ 
ten Sitzung unter dem Vorsitz L. Rothschilds mit 
der Frage der jüdisch-galizischen Flüchtlinge in 
Wien. Zufolge einem Bericht des Sekretärs des 
Joint Foreign Committee wandte sich ein lokaler 
Wiener Hilfsverein an das Komitee mit der An¬ 
frage, ob es in Anbetracht der drohenden Aus¬ 
weisungsgefahr nicht möglich wäre, die in Wien 
lebenden jüdischen Heimatlosen aus Polen nach 
dem Westen zu transferieren und einen Teil in 
England unterzubringen. In Beantwortung dieser 
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Frage wies der Sekretär des Foreign Committee 
auf die Bestimmungen des Friedensvertrages von 
Saint-Germain hin und verlangte genauere Mit¬ 
teilungen über die Anwendung dieser Bestimmun¬ 
gen in Österreich zugunsten der Flüchtlinge. Das 
Komitee stimmte der Aktion des Sekretärs zu und 
hat Erhebungen über die Wünsche der Flücht¬ 
linge inbezug auf ihre sich aus dem Friedens¬ 
vertrag von Saint-Germain ergebenden Rechte, 
die österreichische Staatsbürgerschaft zu erlan¬ 
gen, angeordnet. 

Aus demselben Bericht geht hervor, daß der 
Sekretär des Komitees über die Lage der Juden in 
Österreich und Ungarn Erkundigungen ein gezogen 
habe. Die Lage der Juden in Österreich sei un¬ 
sicher und erfordere ständige Aufmerksamkeit. 
Die. ungarische Regierung sei den Juden feindlich 
gesinnt, wie dies die Einführung des Numerus 
clausus beweise. Die Lage der galizischen Flücht¬ 
linge in Österreich und Ungarn sei gefährdet und 
die Internierten in Ungarn vielen Leiden ausge¬ 
setzt. Das Komitee beschloß, alle festgestellten 
Tatsachen über den Weißen Terror in Ungarn 
dem englischen Auswärtigen Amt mitzuteilen. 


Die Einwanderungsbill 
vor dem amerikanischen Senat. 

New York, 14. Jan. (J.C.B.) Das vom Repräsen¬ 
tantenhaus angenommene Gesetz betreffend das 
Einwanderungsverbot für die Dauer eines Jahres 
ist nunmehr in den Senat eingebracht worden, 
welcher die Beratungen darüber bereits begonnen 
hat 

Eine bei den Senatsmitgliedern veranstaltete 
Rundfrage ergab, daß 30 Senatoren für das Verbot 
und 12 dagegen stimmen werden. 33 Senatoren 
enthielten sich der Meinungsäußerung mit dem 
Begründen, daß sie noch nicht in der Lage seien, 
ihre Stellung zum Gesetz festzulegen. Es wird 
allgemein bezweifelt, ob der Senat die Einwande¬ 
rungsbill in ihrer bisherigen Fassung genehmigen 
wird. 

Überdies wird erwartet, daß selbst bei An¬ 
nahme des Gesetzes, darin eine Bestimmung auf¬ 
genommen werden wird, wonach es auf Juden 
und Irländer, als politischen Verfolgungen ausge¬ 
setzt, keine Anwendung finden wird. Senator 
France hat erst kürzlich einer Abordnung ver¬ 
sichert, daß er selbst diese Ausbesserung Vor¬ 
schlägen wird, sobald er den Eindruck gewinnt, 
daß sich im Senat eine Mehrheit für die Einwan¬ 
derungsbill befindet. 


James Rothschild 
fährt nach ümerika. 

Nach einer Meldung der „Jewish Times“ (Lon¬ 
don) ist am 8. Januar Baron James Rothschild (der 
Sohn des Pariser Barons Edmund) nach Ame¬ 
rika gefahren. Rothschild ist einer Einladung von 
Brandeis und Mack, dem Präsidenten der ameri¬ 
kanischen zionistischen Föderation, gefolgt und 
hat vor seiner Abreise mit der zionistischen Exe¬ 
kutive in London konferiert. Das erwähnte Blatt 
bemerkt dazu, daß mit dieser Reise James Roth¬ 
schilds eine großangelegte Tätigkeit im Dienste 
der zionistischen Sache beginnt, auf die große Er¬ 
wartungen gesetzt werden. 

Weitzmann und Minister Mond 
in Palästina. 

Jerusalem, 20. Jan. (Jüd. Korr.-Bur.) Doktor 
Weitzmann und Minister Sir Alfred Mond wurden 
von der hiesigen jüdischen Gemeinschaft herzlich 
begrüßt. Sir Alfred Mond antwortete auf die an 
ihn gerichtete Begrüßung in begeisterten Worten. 
Er sagte, Palästina sei ein Land der großen Mög¬ 
lichkeiten und keine Macht der Welt könne die 
Juden am Aufbau ihrer nationalen Heimstätte hin¬ 
dern. Die Schwierigkeiten seien verhältnismäßig 
klein. Seine eigenen Freunde, Leute von großem 
Einfluß, Erfahrung und Mitteln, seien bereit, mit 
allen ihren Kräften beizustehen. In Palästina ist 
Raum genug für eine jüdisch-nationale Heimstätte 
sowie für eine blühende arabische Gemeinschaft. 

Dr. Weitzmann besprach die zionistische Lage 
und sagte, die in der zionistischen Organisation 

I Habe eine Zahnprajds eröffnet 

München, Baaderplatz 1/i 

Eingang Kohlstrasse 

H. ULLMnMN, DEMTI5T 

früher Nürnberg / Spez. Laboratorium für feine Zahntechnik 
fachmännische, individuelle persönliche Behandlung 
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eingetretene Krisis sei nur eine psychologische 
und er habe die feste Überzeugung, daß sie über¬ 
wunden werden wird. Einen tiefen Eindruck 
machte seine Erklärung, daß Sir Alfred Mond jetzt 
einen Teil der Verantwortung bei sämtlichen zio¬ 
nistischen Arbeiten trage. 

Dr. Weitzmann und Sir Alfred Mond verließen 
Jerusalem, um eine Tour durch die jüdischen Ko¬ 
lonien zu machen. 

Aus der jüdischen Welt 

Amerika 

Der Präsident des Ordens Bnai B’rith iür den 
Palästinaaufbau. Der Präsident des Ordens B’nai 
B’rith D r. Kraus hat an die amerikanische Zio- 
nistenkonvention in Buffalo folgende Mitteilung ge¬ 
sandt: „Ohne Rücksicht auf die Frage, ob die 
amerikanischen Juden Zionisten oder Anti-Zionisten 
sind, scheint es mir für jedermann schwer zu sein, 
die Hilfe für diejenigen unseres Volkes abzulehnen, 
die heimatlos sind. Wenn Sie mir nach Ihrer Kon¬ 
ferenz mitteilen werden, welches Ihre Absichten 
sind und was für eine Mitarbeit Sie von unserer 
Organisation erwarten — welche, wie Sie wissen, 
sowohl aus Zionisten als auch aus Nicht-Zionisten 
zusammengesetzt ist — will ich dies gerne un¬ 
serem Exekutivausschuß in seiner nächsten Sit¬ 
zung unterbreiten und ich bezweifle nicht, daß es 
freundlich und wohlwollend aufgenommen werden 
wird.“ 

Die Juden im amerikanischen Kongreß. In den 

nächsten Kongreß der Vereinigten Staaten sind 
11 Juden gegenüber 6 im gegenwärtigen Kongreß 
gewählt worden. 10 von ihnen sind Republikaner, 
1 Sozialdemokrat. 

Taft gegen die antisemitische Propaganda. (J. 

C. B.) In einem von der „Anti-Defamation“-Liga 
veranstalteten Meeting sprach der gewesene Prä¬ 
sident der Vereinigten Staaten; Taft, über die 
antisemitische Propaganda in Amerika und ver¬ 
urteilte in scharfen Worten die berüchtigte Bro¬ 
schüre „Protokolle der Weisen von Zion“, die er 
mit den bekannten Geschichten Münchhausens 
verglich. Besonders scharf trat Taft gegen den 
Führer der antisemitischen Propaganda, Henry 
Ford, auf, der den bisher in Amerika unbekannten 
Rassenhaß schürt. 

Feuilleton 

Repräsentanten des Judentums. 

1. Disraeli oder der Englisch-Feudale. 

Disraeli, eine Synthese zwischen dem Juden 
und dem Kaufmann von Venedig, war auf seine 
semitischen Ahnen ebenso stolz, wie die Nach¬ 
kommen Hengists und Horsas und Wilhelms des 
Eroberers aut ihre arisch-tartarischen. Letztere 
liebten die Haustiere, insbesondere die Pferde, 
hatten aber nach Emersons Zeugnis eine ebenso 
ausgesprochene Vorliebe für Mord und Totschlag. 
Es war daher für die jüngere Generation der eng¬ 
lischen Tories heilsam, durch Disraeli in der jüdi¬ 
schen Weisheit unterrichtet zu werden, daß man 
daheim Gerechtigkeit üben muß, 
wenn man draußen Macht entfalten 
will. Da er auf diese Weise trotz Chartisten- 
und Fenierbewegung verhüten half, daß England 
selbst in zwei Nationen zerfiel, nahm es ihm die 
Königin Victoria von England nicht einmal als 
Kaiserin von Indien übel, daß er mit seinem Semi¬ 
tismus Staat machte. Nur ihr Enkel, der deutsche 
Kaiser Wilhelm II. und sein deutscher Lieblings¬ 


philosoph Houston Stuart Chamberlain empfanden 
solchen Dualismus als Hohn auf die Grundlagen 
des 19. Jahrhunderts. 

2. Bamberger oder der Deutsch-Liberale. 

Ludwig Bamberger wurde in zu geringer Ent¬ 
fernung von Goethe und dem Ghetto geboren, als 
daß er es bis zur deutsch-völkischen Größe hätte 
bringen können. Er war nicht „deutsch¬ 
national“; aber er ist für die deutsche Nation 
auf die Barrikade und ins Exil gegangen und hat 
für die „Nation“ Theodor Barths ein vorzügliches 
Deutsch geschrieben. Er war nicht „deutsch¬ 
völkisch“; aber das deutsche Volk verdankt 
ihm eine musterhafte Neuordnung seines Münz- 
und Bankwesens und sowohl die deutsche Reichs¬ 
bank wie die Deutsche Bank loben diesen jüdischen 
Meister. Er war in seinen besten Jahren ein dok¬ 
trinärer Manchestermann, wie viele andere Li¬ 
berale. Wie sehr wenig andere Liberale hat er 
aber noch in hohem Alter die Irrtümer seiner 
Jugend teilweise eingesehen und umzulernen ver¬ 
standen. Der junge Helfferich, der ihm dafür 
Ruhmeskränze flocht, hat sich inzwischen vom 
deutschen Nationalliberalen zum illiberalen Natio¬ 
naldeutschen entwickelt. Aber nur die Last der 
Milliarden wird sein Andenken länger erhalten, 
als die Erinnerung an Ludwig Bamberger. 

3. Trotzki oder der Russisch-Soziale. 

Daß ein Jude in einer Zeit gehäufter Progrome 
im russischen Staatsleben eine führende Rolle 
spielen kann, erscheint paradox, ist aber echt 
russisch. Rußland ist das Land der Paradoxe: 
Askese und Ausschweifung, Sentimentalität und 
Brutalität, Imperialismus und Pazifismus, Kapitalis¬ 
mus und Sozialismus erscheinen dort kaum als 
Gegensätze. Wo es aber keinen Unterschied 
macht, ob der Zar ein geborener Demagoge oder 
ein geborener Schwachkopf ist, ist es nur ein Zu¬ 
fall, ob er dem Rat eines marxistisch-orthodoxen 
Juden oder eines griechisch-orthodoxen Mönchs 
folgt. Wer darum wähnt, den Bolschewismus da¬ 
durch beseitigen zu können, daß er die Dynastie 
Romanow restauriert, ist ebenso auf dem Holz¬ 
weg, wie derjenige, der das deutsche Volk russi- 
fiziert, indem er seine primitiven Instinkte auf die 
Juden hetzt Eine Politik, wie die bolschewisti¬ 
sche, die sich im Innern auf Gewalt, im Äußeren 
auf Ethik stützen will, geht immer und überall 
an sich selbst zugrunde, von wem sie auch ge¬ 
macht wird. 

tienteinden- u. Vereins-Echo 

Jüdischer Wanderbund Blau - Weiß München: 

2. Zug: Samstag 4.15 Uhr Heimnachmittag für 
Jüngere, 5.15 Uhr für Ältere. Sonntag Treffpunkt 
9 Uhr Steinhausen (Endpunkt der Linie 19). 

3. Zug: Heimabende a) Dienstag 6 Uhr, b) Sams¬ 
tag 2.30 Uhr, beide im Stadtheim. Sonntag-Fahrt 
Treffpunkt 9 Uhr Ostfriedhof. — Bibliothek¬ 
stunde: Donnerstag 5.30—6.30 Uhr. 

Bar Kochba München. Turn- und Spor t- 
t a f e 1. Montag Waldlauf, anschl. Heimabend 8 
Uhr (Sendlinger Weinbauer). Dienstag Herren¬ 
turnen (Altherrenturnenß—10 Uhr) Universitäts¬ 
turnhalle Ludwigstr. 14. Mittwoch Damenturnen 
7.30— 9.30 Uhr (Turnhalle Silberhorn, Karlspl. 3). 
Donnerstag Leichtathletik, Hallentraining 6—8 
Uhr (Turnhalle T. u. Sp.-V. „Sendling“, Plingan- 
serstraße 84. — Neuanmeldungen nehmen 
entgegen Albert Kupfer, Müllerstr. 25, Albert Heu- 
mann, Andrästr. 2/II. 
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Berufswahl. 

Es besteht für alle Kundigen, so schreibt das 
„Hamb. Isr. Familienblatt“, kaum noch ein Zweifel 
darüber, daß die gegenwärtige Hochkonjunktur 
im Handel mit ihren großen Gewinnen nur eine 
vorübergehende Erscheinung der ersten Nach¬ 
kriegsperiode ist, daß der Güterverteilung durch 
den Handel in der Zukunft der Volkswirtschaft 
nur eine viel beschränktere, schwierigere und 
weniger lukrative Rolle zufallen wird, als es vor 
und während des Krieges der Fall war. Je mehr 
das sozialistische Prinzip sich durchsetzt, in um 
so größerem Maße wird der Zwischenhandel aus¬ 
geschaltet, um so mehr Kräfte werden in dem¬ 
selben brotlos und der wirtschaftlichen Verelen¬ 
dung preisgegeben. Zuerst werden dieser die¬ 
jenigen Kräfte anheimfallen, welche nur eine kauf¬ 
männische Durchschnittsbegabung besitzen, die 
nur mittelmäßige Kaufleute sind, und das ist doch 
immer die größte Mehrzahl. Es können in dem 
Kaufmannsstande durch die wirtschaftliche Ent¬ 
wicklung oder Umwälzung leicht Zustände bevor¬ 
stehen, wie sie durch die Auflösung des früheren 
Heeres für die wirtschaftliche Existenz der bis¬ 
herigen Berufsoffiziere jetzt obwalten. 

Im Gegensatz hierzu stehen die Zukunftsaus¬ 
sichten für den Handwerker, speziell für den jüdi¬ 
schen Handwerker. Sie sind für den Augenblick 
vielleicht weniger blendend, aber desto gesicher¬ 
ter und günstiger für spätere Jahre. Die Produk¬ 
tion der Güter und Werte durch das Handwerk 
und ihre Früchte können durch keinerlei verän¬ 
derte Verhältnisse im Wirtschaftsverkehr ausge¬ 
schaltet und beeinträchtigt werden. Sie bleiben 
der feste und unerschütterliche Boden jeder 
Volkswirtschaft. Niemals werden die Träger dieser 
Berufe entbehrlich, niemand kann ihnen den Lohn 
ihrer Berufsarbeit entziehen. „Wir müssen mehr 
produzieren, wenn wir aus unseren jetzigen unge¬ 
sunden wirtschaftlichen Zuständen herauskommen 
wollen.“ Das ist das einzige und immer wieder¬ 
kehrende Rezept für die Zukunft, welches die 
Führer aller Parteien tagtäglich wiederholen. 
Wer aber produziert regelmäßiger und reichlicher 
als der Handwerker? Auf ihm beruht hauptsäch¬ 
lich die Stellung und das Gedeihen der Volksge¬ 
samtheit. Dieser seiner Bedeutung muß auch sein 
Einfluß, sein Ansehen, seine Stellung und sein Ein¬ 
kommen entsprechen. Deshalb kann den jüdi¬ 
schen Eltern, welche demnächst wieder über die 
Berufswahl ihrer Söhne zu entscheiden haben 
werden, gar nicht eindringlich genug empfohlen 
werden, alle Knaben, welche sich geistig und kör¬ 
perlich für das Handwerk eignen, diesem zuzu- 
iühre*, ohne sich durch eine falsche Vorliebe für 
den Handel davon abhalten zu lassen. Das 
Handwerk wird in Zukunft der angesehenste und 
nutzbringendste Beruf sein. 

Geeignete Lehrstellen für die in Betracht kom¬ 
menden schulentlassenen Jungen werden gern 
durch die örtlichen und zentralen Beratungsstellen 
der Berufsberatung der Juden, durch die jüdischen 


Handwerkervereine und ähnliche Organisationen 
vermittelt, auch solche, in denen die Sabbatheili¬ 
gung denen ermöglicht wird, welche von ihrem 
religiösen Standpunkt aus darauf entscheidenden 
Wert legen. Jüdische Eltern sollten sich daher 
mit diesen Stellen in Verbindung setzen und bei 
ihnen Informationen einholen, bevor sie sich über 
die Berufswahl ihrer Söhne entscheiden. Sie 
sollten über dieses wichtige Thema Erörterungen 
in den Elternräten der Schulen veranlassen, um 
etwaige Zweifel zu klären und durch sachverstän¬ 
dige Vorträge sich über die einschlägigen Fragen 
zu unterrichten. Und sie sollten keine Zeit ver¬ 
lieren, diese Maßnahmen unverzüglich zu er¬ 
greifen. 


In Sache des Danielbundes. 

Um die in der letzten Zeit in der Presse (u. a. in 
Nr. 109 des „Volk. Beobachters“ vom 19. Dez. 20) 
verbreiteten Gerüchte, daß der Danielbund ein 
Verein von getauften Juden und dergl. sei* zu 
zerstreuen, verweisen wir zunächst auf § 7 der 
im Amtsgericht München am 31. März 1919 einge¬ 
tragenen Bundessatzungen, wonach die Vorstand - 
Schaft des Danielbundes aus Personen besteht, 
die der jüdischen Religion angehören müssen. 
Entsprechend dem Streben des Bundes nach Ver¬ 
söhnung der Nationen und Religionen heißt es in 
§ 6 der Satzungen: „Nicht-Juden, die ein aufrich¬ 
tiges Wohlwollen den Juden gegenüber bezeugen 
und die Bestrebungen des Bundes tatkräftig un¬ 
terstützen, bilden ein besonderes Komitee.“ Wohl 
ist ein Mitglied dieses Komitees, nämlich der be¬ 
kannte Pazifist, Vegetarier und Esperantist, Dr. 
med. Willi. Winsch, z. Z. provisorischer Vorsit¬ 
zender der Berliner Danielgruppe und zwar in¬ 
folge des Austrittes des bisherigen Vorsitzenden, 
Sanitätsrat Dr. E. Simonsohn. Die Berliner Daniel¬ 
gruppe erkennt aber nach wie vor die Satzungen 
unseres Bundes an, die sie auch der Berliner Po¬ 
lizei vorgelegt hat, und Dr. Winsch wird selbst¬ 
verständlich den Vorsitz niederlegen, sobald sich 
eine passende jüdische Persönlichkeit in Berlin 
zur Übernahme dieses Amtes entschließen wird. 


Unentgeltliche Handfertigkeitskurse fiir jüdische 
Schüler und Schülerinnen. Die vom Daniel-Bund, 
von der München-Loge und vom Jüdischen 
Frauenbund errichteten Handfertigkeits- und 
Handarbeitskurse sind z. Z. von 65 Teilnehmern 
folgendermaßen besetzt: Gruppe 1: Tischlerkurs 
mit 12 Schülern. (Rosentalschule.) Gruppe 2 und 
3: Pappkursus mit je 14 Schülern, im Gemeinde¬ 
haus Herzog Maxstraße. Mädchengruppe mit 15 
Schülerinnen im jüdischen Kinderhort, Baderstr. 
Die Schülerkurse finden jeweils Montag und Don¬ 
nerstag 5.30—7.30 Uhr, die Handarbeitskurse für 
Mädchen jeweils am Mittwoch nachmittags statt. 
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Kleiner Anzeiger. 

Stellengesuche. 

Ein erfahrener jüdischer Agronom mit Spezial¬ 
kenntnissen auf dem Gebiete der Arzneipflanzen¬ 
kultur sucht behufs Anlage einer Plantage An¬ 
schluß an eine jüdische Siedlungsgesellschaft. 
Hätte auch genügend Mittel, um selbst eine geeig¬ 
nete Plantage zu pachten. Gef. Angebote an Os¬ 
kar Durst, Wien XVIII, Semperstr. 60. 

Landwirtschaftliche Praxis sucht Nathan Gun- 
dersheim, 24 J. alt, Pyritz, kl. Wollweberstr. 28, 
bei Kantor Wieser. 

Ausbildung als Gärtnerin sucht kräftiges jun¬ 
ges Mädchen, 18 J. alt. Margot Altmann, Breslau 1, 
Reuschestr. 58/59. 

Umänderung alter Kostüme und Mäntel besorgt 
prompt u. billig Frau Chavkin, gepr. Schneiderin, 
München, Bergmannstr. 7/1V. 


Sföreffentüfd. 

3übifche 3elffd|t*iffen in heutiger Sprache. 

„3übifche Runbjchau“, Berlin BS 15, Säebfijcheftr. 8 . 
Die einige 2mal wöchentlich (Dienstag unb greitag) 
erjefjeinenbe jüb. Leitung Deutfcfjlanbs. Delegraphifd)e 
Berid)terftaitung aus allen Deilen ber Bßelt. Btitarbei* 
terfdjaft erfter Sd)riftfteller. ^eroorragenber geuilleton* 
teil. Bierteljäbrl. 5CR. 12.50. $oftfd)ecffonto: Berlin 
17 392, Bßien 156 030, B™9 156 030. 

„Bienet Botge^eifung“, bas einige jüb.=pol. Dag* 
blatt in bcutjdjer Sprache, mon. 10 Sk. ($efd)äftsft. f. 
Deutfd)l.: „hametoaffer" 3^ u ngs= unb Büd)eroertrieb, 
'Berlin (E 24, Bofenthalerftrafte 43, Del. korben 1982. 

„3übifches Bolfsblaft“, 3Bäf)r.=Dftrau, ßangeftr. 24. 
(Erfd;eint jeben Dienstag unb greitag. Dffiy Organ bes 
3 ion. Diftriftsfomitees unb ber fianbesoerbänbe ber ijr. 
Kultusgemeinben SBäbrens unb Schlefiens. Biertel* 
jährlich 15 Kr. 

„Die Arbeit“, BÖeltoerlag Berlin NW 7, Dorotheen* 
ftrafre 35. Biortatsfchrift bes Deutfdjcn ßanbesoerbanbs 
ber jion. oolfsfosialift. ^Partei hapoel i^ajair. 3öid)tig* 
ftes Snformationsorgan über bie gortjdjritte ber allroelt* 
lid)en 3 ioniftifchen Arbeiterpartei. Biertelj. 6 -Di!. 

„3übifcher Sojialift“, Brag I, ^Perftrjn 6 . 3entral= 
organ ber jüb. Arbeiterpartei ^ßoale=3i°n in ber Dfd).* 
Slooaf. Bepublif. (Erfd>eint berjeit 14tägig. i>albjöl)rl. 
115 Kr. 

„Jreie Center,Reifung“. (Beue „grete"): oierteljäbrl. 
Bit. 5.20. (Ein 2Bod)enblatt für jüb. Sd>ul* u. 2ef)rcr= 
angelegenbeit., geleitet non D. Bofenmalb, ßebrer in 
AMnnroeifler (^Pfalj). 

„fc.fc.Bl ödet“, Wlo=Bcrlag, Berlin SW 68 , ßin* 
benftrafee 13. Btonatsfcbrift ber im KarteIl=Konoent 
oereinigten Korporationen. Kämpft gegen ben Antifemi* 
tismus in ber beutfeben Stubentenfcbaft unb tritt für bie 
pclitifdje unb gefellfd)aftlid)e (Öleid)bered)tigung ber 3u* 
ben ein. ^ßreis l)Qlbjäbrl. Btf. 7.50. 

,3m beutfeben Be ich“, 3eüM) r ift bes Qentraloereins 
beutfeber Staatsbürger jübifdjen ©iaubens, erfdjeint mo* 
natlicb, unterrichtet über alle gragen bes beutfeben 3u= 
bentums. Berlag Berlin SW 68 , ßinbenftr. 13. 

3eilftbtiflen in jibbifebet Sprache: 

...lübifdje Borgenpoft“, 2ßien II, Daborftr. 52 b. Die 
einzige In jibbifd)er Sprache in Österreich erfebeinenbe 
B>od)cnfcbrifi. Bcrtritt alle jübifdjen Sntereffen unb 
bringt Beiträge beroorrag. jüb. Sdjriftfteller. Biertelj. 

10 m. 


„Di 3öjr, Dbe Dimes, Semifb Datip, Sübifdje Dages* 
Leitung, Bern Bort 153 (Eaft Broabroap. (Europäifcbes 
Büro: Berlin, gran 3 Öfifdjeftraj 3 e 49. 

„Der Offjube“, Berlin, Bofentbalerftrafre 43. 3^traP 
organ bes Berbaitbes ber Oftjuben in Deutjcblunb, be= 
banbeit alle miebtigen politifeben, öfonomifeben unb ful* 
turellen gragen ber Oftjuben im allgemeinen unb ber 
Deutfdjlanbs im befonberen. (Erfcbeint wöchentlich- 
Breis vierteljährlich 12 Btarf. 

„fcritif“. Berlag Der Kmal, SBien II, Daborftr. 7/12. 
Unparteiifcbe literarifebe Btonatsfd)rift. Strebt nad> einer 
Bereinigung ber 3 erfplitterten Kräfte ber jübifeben ßite* 
ratur in allen ßänbern. Breis halbjährlich 18 Btarf. 

3übifcbe Buch- Ritualienbänbler. 

Böfel (Scbu>ei 3 ): Kornbausg. 10. hebr. Bucbbanbl. 
B- ©olbfd)mibt, en gros unb en betail. Del. 7624. 

Jranff. 211.: Bucbb. A. Botbfchilb, Allerbeiligenftr. 72. 

IHünchen: „(Ewer", Buch= u. Kunftbanblung, 2Bug= 
müllerftr. 19. Buchbanblung für (Etbifcbe Kultur, 3. 
Schönfelb, Bkinftr. 6 . Bud)= u. Bitualienbanblung A. 
Bkrtbeimer, Bkftenrieberftrafje 4. 

Nürnberg: 3. Bulfa, Buchbanblung u. Antiquariat. 

Büfjelheim: S. Stern, Bucbbanblung u. Antiquariat, 
billige Subaica, h^braica, Qioniftica. 

Bür 3 burg: Bud)= u. Bit.*h ön ^tung Benno Secfbach. 

3übifche Berfffäften. 

Berlin: 3abntecbn. fiabor. 5Ö. Biefe, Augsburgerftr. 
74. Ia BtetalP unb Kautfchucftecbnif, Delepbon ßüt= 
30 m 5723. A. (Ebel, SBerfft. f. Deforationsmalerei, 
Btenbelfobnftrafee 16. 

fcöln: A. 3frfel, u. Btöbelfcbr., Botgerber= 

bad) 38. (Bebr. tyxm?>' Damen* u. j)erren=hutfabrif, 
Beterftr. 18. 

IHündhen: B- Dobiafch, Büalergefchäft, !Kumforbftr. 
28. S. Kobn, Spenglerei, hans Sadbsftr. 18, Bg. 

Bien: Buch* u. Kunftbrucferei holpern & (Eo. Kanbel* 
gaffe 11. Dteueingericht. tybx. Abt. Del. 327 14. 

Rituelle Reffaurantö, hofels, Tßtn\iontn ufto. 

Brünn (Dfch.=Slom.): „(Erftes fofeheres IReftaurant^, 
(Blacis 77. IReferensen ftreng orthobo]cer Babbiner. 

fcljarlottenburg: (Erftflaffiges „BMener Beftaurant 
Bubinftein", unter Aufficht bes ®emeinbe*5Habbinats. 

Düffelborf: !Rit. 9ieft. Bt. Abraham, griebrichftr. 29. 

Bab fciffingen: hotel u. B^f- fch^enreich ((E. Deibel), 
Billa Abelaiba, empfiehlt mobern eingerichtete 3ü™ner. 

Cujern (Sd)m.): B^nfion Bofenblatt, Seibenbofftr. 16. 

RTünchen: Bit. Beftaurant Schmar 3 , Schlofferftr. 2. 
Bit. Beftaurant BScift, h^ 3 og 5öilhelmftr. 29. 

Bab Saljufeln: Bituell. B^nf. Abler, haus fyamWi. 

Rituelles oegetarifches Sanatorium. 

(Bremsmühlen (holft. Schmei 3 ): Sanat. „Diätreform"; 
Befte (Erfolge b. all. ßeib. burch reine rit. Diät. Das 
gan 3 e 3abr geöffnet. SBan lefe bie Schrift: „Organis* 
musbefen", Btf. 3.20. BoftW^tonto: Berlin 21 7 52, 
(Srohinger. 

Streng oegetarifche (nidjfjübifchc) Speifehäufer: 

Bieten h^reichenben fcrfah für fofehere fcüchen. 

Bünthen: „(Eeres" gnb. (Eifa Kirften, ßömengrube 8 . 
„(Ethos", 3nt). gran 3 isfa Scheller, Ottoftr. 2, 5 Btin. 
o. hbhf. Schöne, ruhige Speiferäume. (Erftfl. Küche, 
„ßothos", 3nb. K. Schief, ©lüefftr. 2, n. Oucon. Del. 
27 8 26. Begetarier*haus „Sparta", änh. Reifer, Au* 
guftenftra^e 1 . 

Düffelborf: Klofe, ©raf Abolfftr. 89, am hauptbhf. 

Cocarno Bonti (Sd)mei 3 ): Billa Beugeboren. 
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Spendenausweis 

Münchner Spendenausweis. 

Nationalfonds: Familie Isidor Schein- 
mann grat. zur Vermählung Botie-Pariser 10 .—; 
Familie Max Scheinmann desgl. 5. — ; N. N. 6 . — ; 
F. Botie u. Frau danken allen Verwandten und 
Bekannten für erwiesene Aufmerksamkeit anläß¬ 
lich der Vermählung ihrer Tochter 10 . — ; Erna u. 
Raphael Straus gratl. Hans u. Medi Oppenheim z. 
Sohn 5. — ; Jacob Reich u. Frau grat. Dr. Schäler 
u. Frau herzl. z. Tochter 5.—; Dr. Eli Straus u. 
Frau grat. herzl. Dr. Schäler u. Frau 5 . — . 

Aus dem Münchner Spendenbuch: 
Max Ullmann anl. seiner Verlobung 50. — . 
Büchsenleerung: Ernst Simon II. 69.85. 
Goldenes Buch Blau-Weiß, Mün¬ 
chen : Karl Rosenthal grat. Hans Oppenheim u. 
Frau zum Sohne und Farn. Lamm zur Barmizwah 
ihres Sohnes 10 . — . 

Abraham und Babette Weil Garten: 
Dr. Schäler u. Frau grat. ihrem Vetter Karl Weil 
1 B. 25.—. 

Albert u. Berta Brunner Garten: Dr. 
Schäler u. Frau danken für die Glückwünsche anl. 
der Geburt ihres Töchterchens 8 B. 200 . — . 

K. J. V.er Hain : Paul Nathan, Siegfried Tann¬ 
hauser u. Kurt Nelken grat. Willi Seelig u. Frau 
1 B. 25.—. 

Münchner Ölbaum- Garten: Beno 

Lamm pflanzt auf den Namen des Barmizwah 
Heini Lamm 3 B. 75.—. 

Spendenausweis von Nürnberg-Fürth. 

Nationalfonds: Familie Salomon Gittler- 
Ntirnberg anläßlich der guten Nachricht von ihrer 
Tochter Gisela aus Chicago 10 . — , Familie S. Arn¬ 
stein-Fürth anl. des Ablebens ihrer Mutter 10 . —. 
Landfonds: Max Jacoby III. Rate 100 . —. 
Büchsenleerungen : Frl. Lilly Vorhaus 
48.02, Max Gorski 23.15 r= 71.17. 

Herr u. Frau Jacoby-Nürnberg gratul. Herrn u. 
Frau Körösi 1 B. 10 . — . 


Die glückliche Geburt eines kräftigen 
Mädchens 
zeigen hocherfreut an 

L. BLUMENBERG und FRAU 
MÜNCHEN 5681 U2W2 2&V Wön 


Junges Mädchen, das Haushaltungsschule absolviert 
hat u. mit allen vorkommenden Arbeiten vertraut 
ist, sucht per sofort Stellung im 

HAUSHALT 

Gefl. Angebote unter R. K. an die Expedition d. Bl. erbeten. 


Perfekter hebräischer Lehrer 

für 13 jährige Schülerin gesucht. 

Angebote unter Nr. 1451 an die Exp. des Blattes. 


Peutfdje itruntäjfdjerei 

&. nt. b. 

feite fprantmer, Itlümtjrn 

S8ittf[i<&ad>rr|>l«* 2' w (fing, ginfttiür. . Xeltfott 9ir. 23 7 08 

Sptnal * Sampfamr^onOsIt für Titrrrn = Dlättnmfiht 

nur Prägen, äJUttffetten, Öorljeraöeti 
Kiefcrjeit jtrfa 8 Soge 


Perfekte und selbständig arbeitende, schreib¬ 
maschinenkundige 

Buchhalterin 


sowie ein 


Lehrling 

aus gutem Hause für sofort gesucht! 
Zuschriften erb. od. telefonischeMeldungen an 

Siegfried Schönmann. München 

Web- und Wirkwaren-Grosshandlung 


Arnulfstrasse 16 


Telefon 56739 


PLA TT - 
SENK- 
HOHL - 

Zahlreiche Anerkennungen 
der viel gehen oder stehen 


FUSS-EINLAßEN 


Ärztich 
vielfach 
empfohlen 1 
Unentbehrlich für jedermann, 
muß. Individuelle Anpassung 


durch Fachmann, da größtes Lager in £6 Größen u. Wölbungen. 

Ed. Meier, München, Karlstr. 3 u.5, Ecke ßarerslr. / Telefon 52 5 90 

Grösstes Spezialgeschäft des Kontinents /. wissenschaftlich¬ 
orthopädische Beschuhung Spezialität: Individuell an¬ 
gepasste Stiefel mit nach Mass eingearbeiteten Einlagen. 


SEIDL & SOHN / MÜNCHEN 

HERRENBCHNEIDEREI DIENERSTRASSE 17/1 

(Haus Storchenapotheke, Eingang im Gfisaohen) 

Gesellschafts-Kleidung / Elegante Ausführung 


Gedenkl des Indischen Nalionnlionds 

Sammelstelle München Sammelstelle Nürnberg Sammelstelle Stuttgart 

Elisabeth Mahler S. Heinemann S. Friedrich 

Postscheckkonto 10121 Karolinenstr. 42 Hirschstr. 24 
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Ohne Vergütung 

Für älteres isr. Mädchen 48 J. das jede Hausarb. verrichtet wird 

sobald als möglich Stelle gesucht. 

Bevorzugt wird bei einzelner Dame um München. Offerten 
unter S. K. 25 befördert die Expedition des „Jüd. Echo“. 


Erstklassiger Herrenschneider 
ft. E I M W h Q 


annehmbare Preise 


MÜNCHEN 


Residenzstraße 13/1 (Ma* Joseph-Platz) 


Damen und Herren 
empfehle mich zwecks gewiss enh. Anbahnung 



Sep. Empfangsräume, 
Diskret . Ehrensache / 

Besuchszeit : 
täglich von io—i u. 2—j Uhr auch Sonntags. 


jr)abe mict) nad) 7=jät)riger pMfiftcntentätigfcett, aulegt 1. Slfjiftent 
ott ber Unioerfttätsaafjnblinik (^3rof. “Jlljrens), gier als 

PR AKT. ZAHNARZT 

niebergelaffcn u. übe nt. jperm (£. $)auer, SOTaffeiftr. 8/11 ^rajis ous. 
Orbin. 9—1 Ul)r 3af)narjt £aufr 1—6 Ul)r 

5 r e i e 3 a | n fl r } t ro q | 1 

Röntgen - Untersuchungen 
Dr. med. dent. HANNS ZEHRER, MÜNCHEN 

Telefon 3tr. 27480_9J?offeiftra§e 8/11 


HOFMANN & WECHSLER 

Bankgeschäft 

Dienerstr. 21 / Telefon 21498 
Promte Ausführung von Börsenaufträgen 
für alle Börsenplätze Deutschlands, Kandel in Devisen 
und Sorten, kulanteste Verwertung ausländischer Coupons. 


Frau Tony Gotsch 

Ehevermittlung 

München-Gern, Klugstrasse 30/o, Linie 4 
Schriftliche Auskunft nur gegen Freicouvert 

Persönlich anzutreffen: Wochentags 12—7, Sonntags 10—6 Uhr 


ZAHNPRAXIS 

B. OTTILINGER, MÜNCHEN 

Im Kaufh. Horn (Gg. KRIEGERS NACHF.) Karlsplatz23/11 

Neues kirnst!. Gebiss 

mit vorteilhafter Verbesserung 

Patentamtlich geschützt Eigenes DRPa. 

Im Gebrauch unzerbrechlich / Federleicht / Hygienisch 
Große Saugkraft ✓ Geschmacklos / Ungewöhnlich dünn 

Viele Anerkennungschreiben aus allen Kreisen 

Sprechstunde: 9- 12 u. 2—6 Uhr, Sonntag 10—12. Tel. 54750 


NACHOII 

Weinbrand und kiköre 


MÖNCHEN 


1 


Gesamtausschuss der Ostjuden in München 

Sonntag, den 30. Januar 

vormittags 10 Uhr in der „Neuen Bühne“, Senefelderstrasse 11‘/ 8 

OSTJÜDISCHE VERSAMMLUNG 

Was gehen uns 
die Gemeindewahlen an? 

Ref.: Herr Komm.-Rat Sigmund Fraenkel, Herr Rechtsanwalt Dr.Elias Straus, 

Herr Jakob Reich. 
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Jedes Kind 

roeife, baf* Cebertran bas befte 9Tähr* unb 
Kräftigungsmittel ift bei ‘Blutarmut, engl. 
Krankbeit, Unterernährung unb allgemeiner 
körperlicher Sd)toäd)e; unb bod) 

nimmt 

ihn tuegen feines tuibrigen ©efdjmadtes 
niemanb gern, tiefem Übelftanb ift nun 
abgeholfen; benn toer oon jet^t ab 

Lebertran 

3 U nehmen h<d unb ben SIrangefdpnadt 
nid)t oertragen kann, oerlange nur nod) 

CABONAE CABONA ift bie befte 
LEBERTRAN-EMULSION, fdjmedtt 

wie Schokolade 

toirb alfo oon bem empftnblidjften Kinbe 
unb bem oenoöhnteften (Srtoadjfenen gern 
unb ohne Überbrufi genommen. 3)aburd) 
toerben oon felbft bie beften Erfolge erhielt 

mit der 

Cacao-Lebertran-Emulsion 


E.J. Gottschall & Co. 

Komm.-Ges. 

München 

Kaufingeretraeee 26 
Eingang Frauenplatz 
Telefon 27674 

Permanente Ausstellung 
eigener Erzeugnisse 
in Holz- und Messing-Tisoh- 
und Bodenstandlampen 
für Beieuohtungskörper- 
Qesohäfte 

und Kunstgewerbehäueer 

Wichtig für die 
Herren Einkäufer! 


Wir kaufen jeden Posten 

Altpapier > Hefte und Bücher 
Zeitungen, Schreibstampf 
Lumpen u. Flaschen 

zu den höchsten Tagespreisen 
Freie Abholung, 

sofortige Gewichtsfeststellung und Kassa . 
Verlangen Sie bitte unsere Preise — Karte genügt. 

RadliDQer&Ederer, RobproduktenbandlunD 

Münchon, äussere Wienerstrasse 34 — Telefon 409 38 



CABONA 


3u hoben in ben Apotheken u. ^Drogerien 


Lebensmilteihaus Hauptbahnhof 

Ehrenbauer & Gress 

Bayerstrasse 3 / München / Telephon 53418 

iin Hotel ,.Rheinischer Hof“ 

Feinkost / Weine u. Liköre / Kalle u. warme Platien 

Stadtzustellunsr Prompter Versand nach Auswärts. 


MM CAMMERLOHER 

Fernruf 25 5 31 / MÜNCHEN / Residenzstr. 23 

Lebensmittel 

Feinkost Stadtküche 

——————— 


Münchener 

MOBU-UND RAUMKUNST 

STÄNDIGE VERKAUFS-AUSSTELLUNG 

ROSIPALHAUS 

ROSENSTRASSE 3 / RIN DER MARKT 17 

Bester Einkauf für Wohnungs-Einrichtungen und kunst¬ 
gewerblichen Hausrat _ 


ffjefamtauöfrfjufj Der iDfljuDen in )Ulümf)cn 


fllontng, Den J4. februar, abenDs 7 2 8 Ul)r im fiomertfaal Des Oaper. fjofes, Promenabenplnf? 


Oortrag 

über Die ofljüDiftbe (Kultur 
in ihren HirunDlagen unD Problemen 

oon Öjerrn |frit) ifflorDerijai laufmann 

ßenerolfetretnr Des fürforgeamtes Der jüDi|rf)en Organifationen DeutfrfjlanDs, Berlin 
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lErntf HJottfrfjall 

Htelier für Beleurfjtungstunft 
unD Jnncnöeforation 


JIHündjen 

fürftenftrafie Hr. 5 
refepfjonrufdlummer 2J138' 


.illHIllllllllIHHIlllllllllllllllllIHlIHHIHlHIIli, 

ScMBMneo 

Reparaturen 

Zubehöre 

PÄUL WOLFF 

Stuttgart, Römerstr.65 

Telefon-Ru! Nr. 4943 


Zaiin-Praxis 

R.SEYFFERTITZ 

HOochen, Georgenstr. 20|o 

Telephon Huf 33258 


VORANZEIGE 

Zur Aufklärung über die, mit den bevorstehenden 
Wahlen zur jüdisch. Gemeinde u. zum Gemeinde- 
Verband zusammenhängenden Fragen veran¬ 
stalten wir folgende Versammlungen: 

Samstag, den 12. Februar abends 8 Uhr 

Zerfall oder Erneuerung 

Referenten: 

Kommerzienrat Siegmund Fraenkel 
Dr. Elias Straus / Jakob Reich 

Sonntag, den 27. Februar abds. 8 Uhr 

Die jüdische Volksschule 

in ihrer Bedeutung u. Wirkung 
Referent: 

Schulleiter Dr. J. Bamberger, Nürnberg 
Donnerstag, den 3. März abends 8 Uhr 

Die Aufgaben 
der deutschen Juden 

Ref.: Dr. Alfred Klee, Berlin 
Verwaltungsmitglied der jüd. Gemeinde Berlin 

Samstag, den 12. März abds. 8 Uhr 

Vor der Entscheidung 

Ansprachen der Kandidaten 
der „Jüdischen Volkspartei in Bayern“. 

Sämtliche Versammlungen finden im groß. Saal d. 
Hotel, Bayerischer Hof‘,Promenadepl. statt. 

Jeder Jude und jede Jüdin 
ist willkommen. — Freie Aussprache. 

Kein Wähler, der sich der Verantwortung bewußt ist, die 
mit seinem Wahlrecht verbunden ist und cemgemäß prüfen 
will, um was es geht, wird diese Versammlungen versäumen. 

Jüd. Volkspartei in Bayern 

Ortsausschuß München. 


r = . . ~c==* 

Moderne 

K lieben- 
Einrichiongen 

in gediegener preiswerter 
Ausführung 

1 Eduard Rau 

SefaliMl’i Hohn- und Wirt¬ 
schaft - Iferichtuffi - UsffMls 

München 

laBllD|erstr.9Pauagaldias<il 


Th. Andersen 

Inh. P. Günther 

Stuttgart 

Charlottenstr. 8 
Telephon Nr. 843 

Atelier für 
vornehme 
Photographie 

Vergrößerungen in allen 
modernen Druckverfahren 


lfampf Wäscherei 
,.St. Josef“ 

mit modernster Einrichtung 

A. Huber, München 

Emanuelstr. 10, Telefon 32081 
Filiale Tengstraße 3 (Schwer- 
mange Benz),Theresienstr.120 
Schmidstraße 2 
Übern, aller Art Wäsche 
Spezialität: Stärkewäsche 
Pfund - und Trommelwäsche 


Leo Förster’» 
Weinstube und Kaffee 

♦Sitte Weine •—-—- Pikante Küche 
SIÜKC H BK, I.ieltigMtr. 8 



KAFFEE gebrannt, nur prima Qualitäten 
per Pfund Mk. 37-—, 34,59, 31., — 29-— 



per Pfund Mk. 30.— 


TEEtPITZEN per Pfund Mk. 28.— 
CACAO prima Qualität^-- 

per Pfund Mk. 20- — , 25. — und 30-— 


Kolonialwaren, Chokoladen 
und Zuckerwaren ^ Grolle Auswahl In 
preiswerten Rot- und Süßweinen, 
Spirituosen u. Likören 

R. WASNER / MÜNCHEN 

BRIENNERSTR. 24a / Eing. Augustenstr./TELEFON 53081 


Verantwortlich für die Redaktion: Meta Moch, München; für den Anzeigenteil: H. W. Stöhr, München. 
Druck und Verlifi B. Heller, Buchdruckerei. Herzog Maxstraße. München. 










































